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Der ungarische Waffenschwindel .
Erwägungen der Kleinen Enienie .

P r a g. 4 . Januar .

Ter i « Szeut Gotthard aufgedeckte Schmuggel mit

Maschinengewehren hat . dem „ Prager Tageblatt " zu -

folge , eiucu M - ivungsaustausch zwischen den

Staaten der ki leinen Ententezur Aolgc gehabt .

Wie das Blatt erfährt , wartet die tschechoslowakische

Regierung erst da�t Eintreffen genauerer Nachrichten

ab . um sich ihr definitives Urteil zu bilden und ihre

Schliisie zu ziehen . Tic Angelegenheit bildet den Gegen -

stand der größten Aufmerksamkeit der Regie -

rung . Es wird dem Blatte erklärt , daß die Sache

ernsten Charakter trage , da es zum erstenmal ge -

lunge « sei . sozusagen den Täter in kl - ßranti zn er¬

tappen . obwohl schon einigcmale ähnliche Nachrichten

durch die Presse gegangen seien .

Der neueste Budapester Schwindel .
Aus Budapest meldet WTB . — und zwar , ohne durch

chimveis auf die Quelle sich gegen die Möglichkeit zu decken ,

einer Beihilfe geziehen werden zu können — , auf dem Fracht¬
brief für die 691 Kisten Maschinengewehre stehe klar und

deutlich als Zielstation Warschau und Äs Leiwermerk ,

„ lieber Slowakisch - Neustadt ohne Umladen nach Warschau " ,

Damit glaubt die Budapester Regierung sich reinzuwaschen ,
reitet sich aber nur noch tiefer in die Tinte hinein , indem sie so

offen zeigt, - wieviel ihr an der Verwischung und Verdunkelwig
des Tatbestandes gelegen ist . '

Der tatsächlich ? Rechtszustand ist nämljch der , daß Ungarn
laut Frieden von Trianon Waffen übcrhauptnichtcin -

führen darf . Um dieses Verbot zu umgehen , ließ man die

italienische M. - G. - Sendung zum Schein nach Warschau
adressieren , selbstverständlich nur , um sie rechtzeitig auf unga -
rischem Boden anzuhalten und den Bestellern oder Beziehern ,
Käufern oder Beschenkten zu übergeben . Die Adressierung
nach Warschau war nur ein ganz gemeiner Schmugglertrick .

Unterwegs in Deuffchösterreich erregte die Sendung nicht
Argwohn * — warum sollte Polen nicht Maschinen aus Italien

auf dem kürzesten Wege , über Dcutschöstcrreich und Ungarn
beziehen ? Erst durch die Stichprobe des gewissenhajten
deutschösterreichischen Zollbeamten in Szcnt Gotthard — be¬

dauerlicherweise ist diese Stichprobe erst auf ungarischem Bo -
den vorgenommen worden — kam der Schmugg elschw ind el

auf und nun führte ihn Ungarn mit Waffengewalt
durch . Was für ein Intereffe hätte es daran gehabt , eins

Sendung für Polen so brutal vor vollberechtigter Zurück -
hÄtung zu bewahren ? !

Für Polen besteht natürlich nicht die geringste Notwen -

digkeit , Maschinengewehre unter falscher Deklaration zu be¬

ziehen . denn es darf — so ist nun mal der tatsächliche „ Rechts " -
zustand — so viel M. - G. haben , als es will : das freundliche
Verlangen noch der Durchfuhrerlaübnis hätte die Bundesre -

gierurg in Wien , schon gar die Seipelsche , ganz gewiß nicht
abgelehnt — vielleicht nicht einmal zur Erlangung irgend -
welcher dilligen Gegenleistung benutzt .

Bemerkenswert ist auch , daß die Budopester auf die

Sache mit Warschau erst jetzt gekommen sind , da offenbar der

erste Schwindel mit der Adressierung in die Slowakei gar zu
große Heiterkeit erzielt hatte .

Nicaragua — besetztes Gebiet .
Immer mehr Ltniontruppen gegen General Gandino entsandt !

Washington , i . Januar .

Tas Kabinett hat unter Vorsitz des Präsidenten

Cootidge die Entsendung weiterer Marinetruppc »

nach Nikaragua beschlossen .
*

Man rechnet mit neuen größeren Schwierigkeiten
in Nikaragua . Man vermutet , daß General S a n d i » o von

Mexiko umerstüßt wird , und befürchtet , daß die öffentliche Mei -

Zu Amerikas Eingriff in Nicaragua .

nung Mittelamerikas stark für GenerÄ Sandino eintreten werde .

Dies wäre Woshingpzn besonders deswegen unangenehm , well da -

mit die beabsichtigte Wirkung des L i u d b « r g h - F l u g e s nach

Mittelomerita ausgehoben würde und weil demnächst die pan -

amerikanische Konferenz beginnt , die Coolidge zu be -

suchen beabsichtigt . Auf dieser Tagung werden aber nicht nur Ver -

treter der Regierung , sondern auch der Opposition von Nika -

ragua erwartet .

Weitere offiziöse Wafhingioner Meldungen besagen : Die Stärke

der Uniontruppen in Nikaragua wird nach dem Eintreffen der Ver -

stärkungcn 25 000 Mann betragen .

Im Staatsdepartement wurde erklärt , weitere Marinesoldaten
würden nach Nikaragua entsandt , um mll der nikaraguanischen Gen -

dannerie zur Wahrung der Ordnung zusammenzuwirken ,

damit freie Wahlen gesichert werden . Die Washingtoner Regierung
sei hierbei nur von dem Geist der Freundschaft und Hilss -
b c r c : t s ch a f t für Nikaragua geleitet . Die schwierig « Loge ,
in der sich ein Teil der nordamerikanischen Besatzungstruppen in

Nikaragua zurzeit befindet , und

die sehr deutlichen Zeichen des Unwillens unter den Kongreß .
Mitgliedern

über die kürzlich erlittene Schlappe , bei der mehrere Nordamerika -

Nische Seesoldaien gelötet oder schwer verwundet wurden , veranlaßte
die Regierung zur sofortigen Enrsen - dung größerer Verstärkungen .
Man war in hiesigen Regicrungskrcisen sehr peinlich über -

rascht durch die Nachrichten von diesem Rückschlag und dem

Wiedcrauflebcn ' dcr Aufstandsbewegung , besonders
da der Kongreß übermorgen wieder zusammentritt und die Ansichten
darüber geteilt sind , ob die Anwesenheit von Unionstruppen in Ni -

karazua überhaupt zweckmäßig sei. Auch die Anhänger
der Regierungspolitik sind unangenehm berührt durch die Hiobspost .
Die Regierung wild daher alles daran setzen , die Scharte aus zu -
wetzen und die Aufständischen unter Sandino baldigst gefangen

zu nehmen oder zu zersprengen . Der Sprecher in » Repräsentanten -
haus , Longworth , gab dem Wuniche Ausdruck , daß die Lage in

Nikaragua nun endlich bereinige werde , während Senator Wheeler
und ander « einen besseren Schutz der Unionsdürzer verlangten . Man

erwartet daher eine

Debatte über diese Angelegenheit im Plenum des Senats .

obwohl allgemein zugegeben wird , daß zur Erhaltung ihres Prestiges
die Regierung der Vereinigten Staaten gegenwärtig nicht anders

handeln kann , als den Aufstand zu unterdrücken . Eine

Zurückziehung der ameiikanischen Truppen wird auch von der

Opposition nicht befürwortet .

260 Personen ertrunken .

Oampferkatastrophe im Schwarzen Meer .

Bukarest . 4 . Januar .

Nach Meldungen aus Constanza geriet der rufst »

sche Personendampser „ Lgoza " auf der Reise

zwischen Rikolafewsk und Roworossijsk in eine « hefti -

gen Sturm . Ter Dampfer wurde leck und ging

innerhalb kurzer Zeit unter . Eine Rettungs -
aktion wnr infolge des schnellen Sinkens des Dampfers

unmöglich . 2 5 0 Passagiere fanden den Tod in

den Wellen , darunter eine Gruppe von 50 Schülern .

Vernunft wird Ltosinn .
Folgen der Reklame des Staatsgerichtshofs für die

Splitterparteien .

Der Loirdtag von Me ckl en bü rg - St rel itz ist auf Grund .
der Entscheidung des Stoatsgerichtshoss aufgelöst worden . Die
Folgen : es haben fünf neue Splitterparteien ihre

Listen für die kommende Wahl angemeldet ! Das Ländchen , hos
sich diesen Luxus gestattet — das Reich muß ja zahlen — bat
110 000 Einwohner . Dafür ein Ministerium , einen Landtag und
1t Parteien ! Jedem Kegelklub und jedem Stammtisch seine Partei !

In München Ist eine neue Splitterpartei gegründet worden .
Ihr Wahlaufruf zu den kommenden Reichstagswahten ist bereits

erschienen . Sic nennt sich B a r - P a r i c i. Der Raine hat nichts
mit Bargeld , aber auch nichts mit einem Ausschank spirituöser Ge - -
tränke zu tun , er ist die Abkürzung für eine Beamten - , Avgestcll -
le » und Rcntncr - Partei . Jeder deutsche Staatsbürger kann sich
von dieser Partei als Reichstagskandidat ausstellen losten .
Wer nominiert zu werden wünscht , hat bei dieser Partei ein Ge -
such einzureichen . Dem Gesuch muß beiliegen : das letzte Schul - >

zeugnis , ein Lebenslauf , ein Lichtbild , ein ärztliches Zeugnis über ,
den Gesundheitszustand und ein freigemachter Briefumschlag für
die Rücksendung .

Es sind geschäftstüchtige Leute , diese Herren von der Bar -
Partei , die aus die Eitelkeit ihrer lieben Mitmenschen spekulieren
und die Nutzanwendung aus der letzten Entschcidung des
S t oä t s g e r i ch t s h o s c s über die S p l i t t e r p a rt e t e n
ziehen . Eine größere Satirc gegen diese Entscheidung Äs diese �
Münchencr Ncugründung ist nicht denkbar !

Kolgen des Reichsgerichisurteils .
Veue Klagen der Splitterparteien in Hessen .

Darmstadt . 3. Januar . ( Eigenbericht . )
Die Evangelische Volksgemeinschaft in Hessen hat

nunmehr auch gegen die hessischen Landtagswohlen vom
13. November vorigen Iah l es bei dem zuständigen Staatsgcrlchks -
Hof Einspruch erhoben . Diese Gemeinschaft , die sich noch nicht
als Partei konstituiert Hot , stellt in der Begründung ihres Ein¬

spruchs die kühne Behauptung auf , sie hätte im Falle «Incr Teil -

nähme an der Wahl zwei bis drei Mandate erhalten , und dadurch
wäre das Ergebnis der Wahl erheblich geändert worden . Die

„ V o l k s r e ch t s p a r t e i " fordert neuerdings von der hessischen
Regierung sogar Schadenersatz . Sie fordert , daß für die Kosten, .
die ihr durch die Wohlbeschränkung entstanden sind , der hessische
Staat Ersatz leiste .

Das Urteil des hessischen Stoatsgerichtshofes über , die Gültig¬
keit der letzten , hessischen Landwgswohl ist voraussichtlich in der

letzten Woche des Januar zu erwarten .

Die Minderheiischulen .
Vorbildliche Regelung in Südftawien .

Ter südstawischc Unterrichtsminister hat den für die

früher füdungarifchen Gebiete beftimmteu Erlaß über

die Einschulung von Kindern auch für die Lbergespan -

schaff Laibach , das früher österreichische Krain und

Südsteiermark , gültig erklärt . Danach ist für die Ratio -

nalität nicht mehr der Name oder die Abstammung maß -

gebend , sondern die häusliche Umgangssprache
und der Wille der Eltern . Weiter ist verfügt , daß
in den Schulen in Untcrdeutschau und Morabitz im Bezirk

Gotschee und in Stockenberg im Bezirk Tfchernembel

deutsche Parallelklassen errichtet werden und die

Staatssprache einen Unterrichtsgegenstand zu bilden hat .

Die Furchi der Oiktatoren .

Immer neue Tendenzprozesse .

Rom , 4. Januar .

Vor dem außerordenllichen Gericht „ zur Verteidigung des

Staates " beginnt demnächst der Prozeß gegen den kommunistischen

Exabgeordneten L o s a r d o und Genossen . Außerdem steht ein

Monstreprozeß gegen 10 florentmische Äcmmunisten bevor .

die der Deischwörung gegen den Staat und heimlicher Propaganda

beschuldigt werden , darunter der kommunistische Exabg . D a m o n

und zwei Frauen .

Die Gattin Llnamunoft verhastet .

Paris , 4. Januar .

„ Populaire " meldet aus Bordeaux , daß die Frau des spanischen
liberalen Professors Unamuna an der spanischen Grenze verhaftet
worden ist Frau llnomuno hatte sich nach Frankreich begeben , um

dort ihren Mann zu besuchen . Bei der Rückkehr nach Spanien

ist sie nun verhastet worden .



Keine Milde in Moskau .
Neuebekenninisse der Opposition werden nicht geglaubt .

Moskau , Z. Januar .

Stach der Berurteiiunq der Opposition durch den Portcikongreß ,
ist im allgemeinen in den Parteiblättern von der Opposition nur

noch wenig die Rede . Die Blätter registrieren die aus allen Teilen
der Sowictunion einlaufenden Mitteilungen über allgemeine Villi -

gung der Strenge des Kongresses gegen die Opposition . Zugleich
oeröffentlichen die Blätter immer wieder „ Reuebetenntnifsc "
von Oppositionsleuien , die sich der Parteimchrheit wieder

unterwerfen : in Leningrad allein seien 324 solche Erklärunzen
abgegeben worden . Neue „ Enthüllungen " über das Treiben der

Opposition bringt die Presse jetzt nicht . Die einzige Ausnahme bildet
eine Erklärung des ehemalig « » Oppositionellen P e t r o w , der aus -

führliche Angaben ütxr Geheimzellen der Opposition in

Dnjepropetrcwsk macht . Bemerkensneri ist dabei folgendes : als
Sinowjew und feine nächsten Anhänger in Moskau ihren vergeblichen
Versuch machten , durch eine verspätete Unterwerfunzserklärung vom

Kongrctz Gnade zu erlangen , befand sich gleichzeitig in Dnjcpro -
pelrowsk «in Beauftragter Sinowjews , der die dortige Opposition mit
Berichten und Instruktionen versah . Diese Enthüllungen Pctrows
dienen der Parteimehrhcir als Bestätigung der Ansicht , daß all « Reue -

bckenntnisse und Friedensfühler der Oppositionsführer als u n a u f -

richtig zurückgewiesen werden mühten .

Milde nur für — Weiße !
Moskau , 3. Januar .

Im litovember beschloß das Zentralcxekutivkomitee der Sowjet -
union die besondere Registrierung derjenigen Offizier « und Beamten
der Roten Armee aufzuleben , die ehemals in „ weißen " Armeen ge -
dient , d. h. also gegen die Sowjetmacht gekämpft hoben . Diese
Offiziere und Beamt « n sollen nunmehr in hie allgemeinen Armee -

regifter eingetragen werden .

Russische Gefängnisse .
Reval . 3. Januar .

Aus Grund der S o w j e t a m n e st i e sind drei estnische Essen -
bahner aus dem Gefängnis der GPU . in Leningrad entlassen und
nach Estland abgeschoben worden . Si « waren vor längerer Zeit unter
der Anklage der Spionage und des Schmuggels verhaftet
worden , obgleich die Anklage nicht bewiesen werden konnte . Einer
von den drei Esten , der mit vollständig zerstörter G « »
sundheit heimgekehrt ist , entwarf Pressevertretern ein wahrhaft
furchtbares Bild von den Mißhandlungen in den Gesang -
nissen der GPU . Roch seiner Aussage wurde wiederholt versucht ,
ihn durch harte Behandlung , vergiftete Nahrung usw . zu
töten .

0

„ Je größer der Wechsel , desto mehr bleibt es dasselbe " sagt ein

sronzösssches Sprichwort . Wirklich , man braucht in George
K c n n a n s erschütternden Schilderungen „Siussische Gefängnisst "
und „ Sibirien " , die vor nahezu 4l> Iahren die Kulturwelt tief be -
wegt haben , nur die zaristischen durch die Sowjetbehörden zu er -
setzen , und das paßt heute wieder !

Gorki und der Terror .
Wenn zwei dasselbe tun . . .

Die Iubiläumsnummer des „ Manchester Guardian " , die der
Otiober - Lievolution gewidmet war , hrachle einen Artikel von
Maxim Gorki und eine Antwort des Genossen Dan . Gorki
erzählte da , wie selbst der der Sowjetregierung feindlich gesinnte
Rußlandreisend « nach kurzem Aufenthalt als Freunde des Sowjet -
regime » zurückgekehrt sei . Genosse Dan erwiderte darauf , daß

Gorki in seinem Artikel vergessen habe , den Terror Zu erwähnen .
dem die Sozialisten in Rußland zum Opfer fallen .

Diese Bemerkung des Genossen Dan wie auch der vor einiger

Zeit von russischen Intellektuellen an Gorki gerichtete Brief hat

diesen veranlaßt zu dem Borwurf , er deck « mit seiner Person die

Grausamkeiten der Scwjetregierung , Stellung zu nehmen . Er er -

klärt in einer neuen Veröffentlichung , Dan habe vergessen , daß diese

Grausamkeiten in Sowjetxußland nur die Reaktion auf die jähr -
hundert lange Unterdrückung des russischen Volkes darstellten . Mit

anderen Worten : Gorki rechtfertigt hier gewissermaßen selbst
den Terror gegen bewährte Sozlalistenl

Daß Gorki auch anders kann , nämlich daß er unier Umständen
auch scharfe Worte gegen den Terror findet , wenn es sich nicht um

Rußland handelt , beweist fein Brief an den bulgarischen Kommu -

nisten Bakaloff . Hier protestiert Gorki gegen die Grausamkeilen
der bulgarischen Regierung und jagt u a. : „ Ich weiß nicht , was es

für einen Sinn haben könnt «, einen Appell an die Barmherzigkeit
von Menschen zu richten , die von zynischem Egoismus besessen sind . "
— Wenn zwei dasselbe tun , ist es für Gorki doch nicht dasselbe

_ _ _ _
Die Sozialdemokraten wenden sich aber , treu ihrer Ueber -

zeugunz , daß Grausamkeit ein schlechtes Mittel der Politik ist , gegen
jeden Terror , einerlei , ob dies der Terror Mussolinis ; ob es sich um
die unerhörten Grausamkeiten in China oder um die Grausamkeiten

bulgarischer Kerkermeister handelt . Terror bleibt Terror .

Todesstrafe für llntreue .

Moskau , 4. Januar .

Poljatoff , der kaufmännische Direktor der Getrcideabteilung
der Staatsbank und fein Gehilf « T e l e s n i n wurden vom Obersten
Gerichtshof zum Tode und zur Konfiskation ihres Eigen -
t u m s verurteilt . Di « Verurteilung erfolgte wegen Erteilung
geheimer kommerzieller Informationen an

Privatleute und wegen Verkaufs von Getreide an diese zu vor -

teilhafteren Bedingungen als an die Staatsorganisotionen . Der

Kaufmann Perez und der Dermittler R a k o s ch t s ch i t wurden

zmy Tode , sieben Weitere zu verschiedenen Freiheitsstrafen verurteilt ,
sechs freigesprochen . Dos Gericht beschloß , beim Zentrolexekutiv -
komitee für Poljakoff und Teiesnin die Nichtanwendung der

Amnestie nachzusuchen . Bei Perez und Rakoschtschik wurde aus
Grund der Amnestie die Todesstrafe in ein « zehnjährige Gefängnis -
Haft umgewandelt .

Oer Gouverneurmord im Sudan .
Strafexpedition und Aufstandfurcht .

Kharlum . 3. Januar .

Die Ermordung des Distriktskommissars der Bahr - al - Chasol -
Provinz , Kapitän F e rgu s s o n , wird als ein beunruhigen -
de » Symptom der Erregung unter den Eingeborenen des
Sudan angeschen . Kapitän Fergusson war einer der fähigsten Be -

amten , der seit einer Reihe von Jahren den Distrikt fast ohne
Militär und Polizei oerwc . ltete und sich bei den Stämmen großer
Beliebtheit erfreute . Es wird als besonders bedenklich
angesehen , daß der Angriff aus Fergusson völlig über -

raschend erfolgt ist , und man schreibt die Aufregung der bisher
so ruhigen Stämme Einflüssen von außen her zu. Die sudane -
sische Regierüng hat eine Expeditton zur Untersuchung und

zur Bestrafung der Schuldigen entsandt . Sie trifft Bor -

beveitungen , um Ausstandsvcrsuche im Keime zu ersticken .

Driand und Washingtoner Vorschläge .
Dedeuten und Rückfragen .

Paris , 4. Januar . ( Eigenbericht . )

Der französische Außenminister B r i a n d hat gestern dem

amerikanischen Geschäftsträger in Paris die Antwort übergeben

aus die amerikanischen Vorschläge zum Abschluß eines Schiedsver

träges und eines Antikricgspaktes . Die Antwort fall i m

Prinzip zustimmend ausgefallen sein , aber Briand soll doch

eine Reihe Erklärungen gefordert haben . Ein « seiner Rückfragen

betrifft den Schiedsvertrag , denn hier will sich der amen

kanische Senat das Recht vorbehalten , die Entscheidungen der

Schicdsinstonz zu ratifizieren , was natürlich dem Prinzip des

Schiedsgedankens widersprechen würde .

Zwei weitere Rückfragen gehen den Antikriegspakt an . Hier

wünscht Frankreich einen besonderen Vertrag mit den Ver -

einigten Siaaten abzuschließen , während die Vereinigten Staaten

die Antikriegsbestimmungen nur als Präambel dem Schieds¬

vertrag voransetzen und allen dritten Mächten zur beliebigen Be -

teiligung offen lassen wollen . Das Weiße Haus soll sogar die sran

zösische Regierung aufgefordert haben ,
alle europäischen Großmächte zum velkrlkk zu veranlassen .

Damit würde sich der Antikriegspakt , wie der „ Matin " erklärt , zu
einer Replik an den Völkerbund und einer Antwort aus die kürzlicb
in Gens angenommene Entschließung auswachsen , in der sich die

Dölkerbundsmächte verpflichten , in keinem Falle zu den Waffen

zu greisen . Die Rückfragen Briands betreffen nur : 1. die Möglich
keit eines Exklusivpaktes zwischen Frankreich und den Ler

einigten Staaten , der keiner dritten Macht offenstehen soll , und

2. die Frage , ob Frankreich im entgegengesetzten Falle , also bei

Unterzeichnung eines allgemeinen osfenstehenden Paktes nicht seine

Völkerbundspflichten verletzt .

Niedner geht .
pensionierungsgefuch aus Gesundheitsrücksichten .

Leipzig , 4. Januar . ( Eigenbericht . )

Drei Tage vor Weihnachten hat Senatspräsident Niedner sein

Abschiedsgesuch eingereicht . Der Reichsgerichtspräsident hat es so -

fort nach Berlin wcitcrgeleitet . Niedner gibt als Grund für sein

Gesuch um vorzeitige Pensionierung Gesundheitsrücksichten an .

Der politische Kampf gegen feine Tätigkeit habe einen ungünstigen

Einfluß aus seine Nerven ausgeübt .
Als Nachfolger Niedners werden in erster Linie sein bis -

heriger Stellvertreter Lorenz , in der Oeffentlichkeit auch schon

zur Genüge bekannt , der ehemalige sächsische Iustizminister Bänger

( dessen Pension Sachsen sparen möchte ! ) und der Präsident des

fünften Strafsenats Reichert genannt . Niedner ist vorläufig b: s

zum 1. Februar beurlaubt . Dann wird sein formeller Abzang und

der Antritt seines Nachfolgers erfolgen . Niedners letzte Tat war eia

Zuchthausurtcil gegen den Maurer Arendt .

In Lilauen sind die zwei wegen Spionage für Polen zum Tode
Berurteilten zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden .

Einheiisstaats - plane .
Em « politische Rede Or . Höpker - Afchoffs in Bochum .

Bochum , 4. Januar .

In einer von 1200 Personen besuchten , von der Demokratischen
Parte , einberufenen . Persammlung sprach der preußische Finanz -

minister Dr . H ö p t c r - A s ch o s s über Einheitsstaat , Verwaltung
und Steuerreform . Der Redner ging aus von den Schwierigkeiten ,
die durch das Nebeneinander der Regierungen in Berlin entstehe .
Er lehne es ab , den preußischen Provinzen etwa die verfassungs -

rechtliche Stellung der Länder zu geben , trat aber für eine solche

Neugliederung ein , daß ganz Norddeutschland ein

R e i ch s l a n d bilde , mit einer selbständigen provinziellen Gliede -

rung . Dieses Norddeutschland soll der Ueberganz zum deutsche »

Einheitsstaat fein . Außerdem würden dann Zum Reich « noch drei

süddeutsche Länder gehören .

Die Frauen und der Kardinal .
Von Hans Bauer .

Kardinal Faulhader hat ln München eine Neujahrsprsdigt ge -
halten , sich darin gegen die Entsittlichung des öffentlichen Lebens
in Presse , Kino , Theater , Literatur , Ehe , Familie und was sonst
noch gewandt und es mal ordentlich jenen Fraucn gegeben , die

jeglichen vaterländischen Stolzes bar » die elende Pariser Dirnen¬
mode mitmachoe . Dos ist zunächst einmal , falls tatsächlich diese
Worte gefallen sein sollten , eine objektive Beleidigung . Aber wer
möchte der mangelhaften Einsicht eines gewiß von wohlmeinenden
Gsfühlcn beseelten geistlichen Herrn ein « gar so pathetische Auf -
merksamlcit widmen ? Es ist llnsug . gegen Modeprobleme das

Geschütz sittlicher Entrüstung aufzufahren , und es haftet diesem
Unterfanggn immer so ein kloin wenig Lächerlichkeit an . Ge -
schlechtsmoral ist ein völlig relativer , zerfließender Begriff . Man

frage die Ethnologen . Man frage die Psychoanalytiker . Man

svage dir Kulturhistoriker . Gar zusammengekoppelt mit der Mode
kommt eine einzige Undiskutierbarteit heraus .

Natürlich muh , wie alles in der Welt , auch die Mode sich der
Kritik stellen , und wenn schon nicht der geschlechtsmoralischen , so
doch der der Hygiene , der Aesthetik , des Nützlichkeitsftandpnnkt . ' s .
Da liegen die Dinge mm so, daß , so alt wie die Mode , auch der

Witz über sie ist . Schon Adam dürste das Feigenblatt der Eon
mit fröhlichen Glossen bedacht haben . Jedoch , wenn man von
irgendein : r Mode sagen kann , daß sie im Recht ist , und daß ihre
Bewitzler im Unrecht sind , dann hilft es auf die Mode von heute
zu, die es reichlich verdient hat , daß ihr Loblied einmal ganz
energisch gesungen werde . Ich meine da jetzt selbstverständlich nicht
die Einzelheiten der Mode , die Farben , die Stosse , die Schnit ' e ,
die Macharten , die gerade als letzter Schrei gelten . Das sind Dil -
täte der Konfektion , damit hat es nichts Gutes und nichts Böses
auf sich, und an diese untergeordneten Dinge düifte ja auch der
Kardinal bei seinem verdonnernden Wort nicht gedacht haben .
Rein , ihm werden die Eckpfeiler der Mode vorgeschwebt haben ,
und die werden gebildet durch den kurzen Rock und den Bubikops .
Aber : wie kurzsichtig , wie kleinlich , wie muffig , . diese Großtaten
der Mode siltenapostelhast zu interpretieren ! Das sind ja auch schon
aar keine wandeldpren Modelaunen mehr , der kurze Rock und der
Bubikops , das sind Lebensbekenntnisse von heute . Hier hat die
Mode durchaus den Rahmen des Zufälligen und der Willkür , der
Zeitw «iligke : < und des Augenblick : einfalls gesprengt . Hier ist sie

zum Iubeln . ' l erlöster Gliedmaßen geworden . Gräßlich , schouder -
hast lätberlich , naturwidrig die Mode unserer Kindheit : das staub .
aufwirbelnde Schleppkleid , der eingeschnürte Leib , das Wagenrad
auf dem Kopf , der 5iaiser - Wilhelm . Gedächtnis - Zopf . Herrlich ,
wunderbar , köstlich die Mode von heute : die sieghast aus lästigen

Umhüllungen hervorgebrochenen Beine , die befreiten Hüften , dos

kurze , langweiliger Knüpserei und Binderei nicht mehr bedürfende
Haar . Neulich brachte eine Zeitschrift eine Gegenüberstellung von
interessanten Photographien . Dieselben KünsUcrinnen heute und
vor 20 Iahren . Bor 20 Iahren hallen sie durch die Bank älter
ausgesehen , als sie heute aussehen . Fürchterlich , dieser Zustand
von früherl

Welche Berknöchertheit , welche Eingesponnenheit in die Welten

papierener Sittlichkeitedogmen gehört doch dazu , der Frau unserer
Tage den abgeschnittenen Zopf und die abgeschnittenen Kniesutte -
rale als Verderbnis anzukreiden !

Dirnenmode ? Aber dann wären die Dirnen , in dieser Frage
wenigstens , gegen die Kardinäle im Recht , deren Fehler es schon
häufig war , mit erledigtem Gedankengut gegen den Willen und
das Gesicht ihrer Epoche anrennen zu wollen : ihr Kardinol - Fehler
sozusagen .

_

Die bildenden Künste In der Türkei . Die erneuerte Türkei hat
mit dem Vorurteil gehrochen , daß die Abbildung der lebenden Ge -
stall verpönte und dadurch nicht nur die Entwicklung der bildenden
Kunst unterband , sondern auch das Volk um die lebendige Erinne -
rung an seine großen Männer und seine Vergangenheit brachte .
Kemal Pcjcha hat sich in Wort und Tat zu einer neuen Auffassung
bekannt ; in einer Rede hat er beispielsweise ausgesprochen , daß die
hergebrachte Anschauung heute , wo die Gefahr der Anbetung von
Götzenbildern nicht mehr besteht , sinnlos geworden sei und daß
nichts mehr dagegen spreche , der Malerei und Bildhauerei im Tür -
tischen Reich den Weg freizugeben . So sind denn auch eine Kam -
Mission für die schönen Künste , die dem Unterrichtsministerium
unterstellt ist . und eine Gesellschaft türkischer Künftler gebildet war «
den . und In Angara hat man schon vor cininer Zeit ein National -
museum für Malerei und Skulptur geschaffen . Al » beson . ers «in -
druck - volle Symbole dieser großen Wendung werden jetzt in den
türkischen Städten Standbilder des Schöpsers der neuen Türkei er -
richtet . In Stambul ist im vorigen Sommer ein Denkmal des Gast
eingewcibt worden , das von dem Wimr Bildhauer Krippel ge¬
schaffen ist , in Angara hat man jetzt am gleichen Tage zwei Sta -
tuen Kemals von der Hand des Italieners Eanonica enthüllt , eine
zu Pferd « vor dem Nationalmuseum und eine zu Fuß m einem der
neuen Stadtteile . Die ErricHung weiterer Kemaldenkmctter in
Brulla , Smy - na , Konia und K isari steht bcvor . � ( Der Gass scheint
die Aufgaben der Skulptur mit der Verherrlichung seiner Person
zu oerwechseln . ) _ _

Svietp «nöntiernng Im S' anflitrn Schev ' p ethav » Mittwoch anbelle
von ,U>»slct »n ihdnk, ' : . ' . ' luHt' , Rusing » Uhr. Dreitag . Zoimnbend ,
Sonnlng iinh Montag aebt der , ' Iavtmanii vo flereMg ' mit Fr tz Noitaer
a! « Lhqlock in S�ent , ifa "« 7' / , Uhr . D>e im Voioerlau ! bei eil » ge-
koufien Emilitistarte » für die abgeänderlen Voisicllungen behalten ihre
Galligkeit .

Ja ceuingead hat sich im abgelaufenen Jahr die Einwohnerzahl um
SO « « vermehrt . Sie beilägt jm 1 675 000. Lcnlngrad steht m Europa
mmmchr an jechstu Stelle der Einwohnerzahl .

Wissenschastliche Expeditionen - 1928 .

Das Jahr 1928 bringt «ine Reihe wissenschaftlicher Erpeditionen .
durch die die bisherigen Unklarbeiten der Erdkarte aufgehellt werden
sollen . Am interessantesten ist die geplante russisch « Expedition zum
Studium des neuentteckten Ricscngebirges , daß sich angeblich in
Sibirien befinden soll . Vor kurzer Zeit ging eine Meldung durch
die Presse , daß in Sibirien ein bisher unbekannter Höhenzug von
beträchtlichem Ausmaß festgestellt worden sein soll . Diese Nachricht
klang etwas märchenhaft . Trotzdem besteht die Möglichkeit , daß hier
noch unbekannte Gebiete sich befinden , denn wenn auch die staatlichen
Organe in allen Teilen Sibiriens vertreten waren , so ist damit nichr
gesagt , daß auch die wissenschoflliche Forschung bis dorthin vor¬
gedrungen war . Die Beamten aber , die in den abgelegenen Teilen
Sbirien » stationiert waren , wußten nichts von der Landkarte und
hotten darum auch keine Ahnung , ob die bisherigen Bestimmungen
der Landkarte mit den tatsächlichen Bcrhältnissen übereinstimmen . .
Die wissenschastliche Expedition , die vorauesichtiich im Mai dieses
Jahres ihre Reife unternehmen wird , wird Ausklärung darüber
bringen , wie weit die Aussehen erregende Nachricht von der Ent -
deckung eines neuen Gebirges in Sibirien den Tatsachen entspricht .

Neben dieser Expedition , die eine völlig « Neuerung auf dem Ge -
biete der wissenschaftlichen Reisen darstellt , bringt auch das Jahr 1928
wieder mehrere Polarexpeditionen , da die Menschheit es
nicht unterlassen tonn , die beiden Pole unsere » Planeten zu er -
forschen . Besonder » der Südpol ist der Gegenstand der Sehnsucht
unserer Forscher , da hier ein gewaltiges Gebiet festgestellt wurde ,
das zwar bisher noch unbewohnt und unbewohnbar ist , aber oielldcht
in Zukunft ein « wirtschaftliche Bedeutung ohnegleichen erlangen kann .
Schon seit 100 Jahren Ist ein eifriges Wettrennen nach den , Südpol
festzustellen . Auch das 18. Jahrhundert kannte bevdts Süpolexpe -
ditionen , denn die Prinz - Eduard - Jnfeln wurden schon ini Jahre
1722 entdeckt , und die Croz - t - Inseln im Jahre 1772 . Sy�ematisch
aber begann die Erforschung der Südpolarländer erst Im 19. Jahr -
hundert , insbesondere in den letzten 75 Jahren . Unter den bsrvor -
ragend sten Expeditionen seien die Expeditionen von Roß , die Challcn -
ger - Exped ' tion und die Expedition des deutschen Kapitäns Dallmann
erprähnt . Ueberhaupt haben sich deutsche Männer um die Erstr . schung
des Südpols sefr verdient gemocht , denn im Jahre 1898 stieß die
deutsche Baldivia - Erpedition bis zur Bouvet - Jnsel vor , und die be -
rübmte Südpolerpedition unter Drygalski vom Jahre 1901 bis 1903
entdeckte die Küste eines unbekannten Landes am 21 . Februar 1902 .
Späterhin taten sich noch Amundfen und Filcl - ner hervor . Nun will
der bekannte amerikanisch « Flieger B y r d die erste große Südpol -
« xpeddion mit Flugzeugen durchfuhr . ' », nachdem er bekanntlich vor
zwei Jahren zum erstenmal den Nordpol überfio�en hat . Auch der
Nordpol soll wieder willenschaftlich « Brsuche erholten denn der
italienlscke General Nobile will im April dieses Jahres mit einem
Lustschiss „ Jtalia " sich den Ruhm erwerben , als erster auf dem Nmd -
pol gewesen zu sein und nicht nur ibn überflogen zu haben . Daneben
sind noch ne . hrere Sonnenfinlterniscxpeditioncn zu erwähnen , die
von England , Frankreich . Deutschland und ? lmer ! ra nach Südafrika ,
Südamerika und Madagaskar zur BeobacHung der große » totolen
Finsternis am 19. Mai dieses Jahres ausbrechen werden .



Gefangene
Das Obdachlosenheim

In Buch , am Rande des Kiesernwaldes , liegen zwei lang -
gestreckte Baracken . Vor der Türe spielen Kinder , am Drohtzaun ,
der das Ganze umfriedet , trocknet Frauen - und Kinderwäsche . Un -

willkürlich denkt man an die Gefangenenlager im Krieg «, in denen

Menschen jahraus , jahrein um ihre Freiheit schmachteten : auch hier
sind es Gefangene , Gefangene des Elends , in ihrer Not vergessen .

Im November vorigen Jahres Hot die Stadt Berlin , um im
städtischen Asyl für Obdachlose Platz zu schaffen , die ihr gehörigen
. Schnitterkasernen " in Buch füi Obdachlose einrichten lassen . Die
Leute , die hier untergebracht sind , find meist Schnitter -
s o m i l i e n . die im Sommer und Herbst Beschäftigung aus Gütern
hatten , nach beendeter Erntearbcit entlassen wurden
und nun nach Berlin kamen in der Hoffnung , hier irgendwelche
Arbeit zu finden . In der Hauptsache handelt es sich un > Flucht -
ling « aus Polen , Schlesien , Rußland usw. , die hier
in der Fremd « natürlich völlig dem Elend preisgegeben sind . Die
Männer bleiben , um rasch Arbeit finden zu können , im Obdach ,
während man die Mutter mit ihren Kindern in Buch
beherbergt . Das Heim hat elektrisches Licht , Heizung , Badegelegen -
hcit , zweimal täglich kommt der Arzt , Säuglinge müssen täglich , die
Erwachsenen einmal wöchentlich baden , kurz , alles ist im großen
und ganzen hygienisch einwandssrei . Trotzdem prallt
man beim Betreten der verschiedenen Stuben vor dem darin Herr -
schenden Gestank und dem schlimmen Eindruck des Ganzen entsetzt
zurück . Sieben bis neun Frauen bewohnen «inen Raum — die
Kinder sind , Mädchen und Knaben getrennt , in großen Schlassälen
untergebracht — , in dem sich tagsüber natürlich auch noch die diversen
Kinder und etliche Flurnachbarinnen aushalten . Die Fenster sind
ängstlich geschlossen , die Oefen wie toll geh ei. st , der Fußboden , aus
dem die Kohlen lose hingeschütter herumliegen , starrt vor Schmutz ,
der von zertrcteivm Kohlenstaub , Straßenschmutz usw . herrührt .
Auch die paar armseligen Kleidungsstücke tragen das ihre zur Ver -
schlechtcrung der Lust bei . Zweimal wöchentlich muß laut Anstalts -
Verordnung der Fußboden gereiniat werden , doch erweist sich dieser
Säuberungsakt als ungenügend . Man müßte ja eigentlich annehmen ,
daß Frauen sür derlei häusliche Angelegenheiten selbst das nötige
Verständnis haben , ebenso sür die genügende Lüftung der Räume .
Dies scheint jedoch nicht der Fall zu sein , wohl schon aus dem Grunde .
weil diese Menschen auch früher in ihrer ländlichen Beschästig ing
ja meist unter mehr als primitiven Lerhältnisien hausten . Sie
müsien also zu größerer Reinlichkeit angehalten werden .

>es Elends .
n der Gchniiierkaserne .

Das E s s e n — es gab gerade Schweinebauch mit Sauerkohl
Ist reichlich , nach Angabe verschiedener Insassen sollen Brotrationen

morgens und abends allerdings etwas knaptz bemessen sein , und den

Kindern , die oft sehr kränklich sind , s e h l t es an Mi l ch.
Diese Milch wird nur an Säuglinge verabfolgt : doch gibt es größere
Kinder , die mit dem Magen zu tun haben oder aus sonst einem

Grund « leichtere Kost hab . n müßten . Es ist natürlich sehr schwer
all diesen vom Schicksal so sehr vernachlässigten Menschen ctwö ?

Zufriedenheit vermitteln zu können : sie werden sich immer zurück -
gesetzt und schlecht behandelt suhlen . Ein sehr wichtiger Punkt ist
aber die Beschästigungslosigkeit der Frauen den ganzen Tag über ,
die natürlich von höchst ungünstigem Einfluß aus ihre physische und

psychische Beschaffenheit ist . Den ganzen langen ' - Cag — morgens
7 Uhr wird ausgestanden und abends 8 Uhr zu Bett gegangen —

sitzen sie in ihren dumpfen Stuben dichlgepsercht aus Stühlen .
Tischen und Betten herum , die Kinder drücken sich zwischen den Er -

wachsenen von einer Ecke in die andere , immer das gegenseitige
Elend vor Augen , ohne jede Ablenkung , die Unzufriedenheit wächst ,
und mit ihr ti « Verzweiflung . Es müßte ein großer Tagesraum
geschassen werden , in dem sich die Frauen aushalten und in irgend -
einer Weise beschäftigen können . Gegenwärtst beherbergt Buch
über 8E Frauen neb st 120 Kindern . Für die Ver -

pflegung behält die Stadt die Arbeitslosenunterstützung «in , fern «?
erhalten die Frauen wöchentlich eine Mark Toschengelfa .

Die Insassen dürfen nach vorheriger Anmeldung das Heim ver -
lassen , müssen aber bis spätestens abends 8 Uhr wieder zur Stelle

sein . Zweimal wöchentlich zwei Stunden ist Besuchszeit für die
Männer . Zu Weihnachten bereitete man auch diesen Aermsten der
Armen eine kleine Feier . Ein großer Lichterbaum brannte , die
Kinder bekamen je ein Hemd und Strümpfchen , Schürze oder Kleid -

chen und « inen bunten Teller nebst Spielsachen . Am 1. Feiertag
in - achte ihnen der Arbeitcrgesangverein „ Freier Volkschor Buch " mit

hübschen Festliedern ein wenig Fciertagsstimmung . Die frommen
Weihnachtslieder der Heimschwestern von der Güte Gottes und der

schönen Gerechripkeit wollen ihnen , angesichts ihres Jammers , nicht
in den Sinn . Aber die Lieder von Freiheit und erwachendem
Menschentum , die ihnen die Sänger von draußen brachten , in die

stimmten auch sie , wenn auch arm an Hoffnung aus ein besseres
Später , mit «in . Das Heim bleibt bis zum April seiner jetzigen
Bestimmung übergeben : wer bis dahin keine Arbeit und kein Dach
über dem Kopf gefunden hat , der steht wieder auf der Straße .

Tauwetter in Sicht .
Ursache : Warme Westwinde !

Der siit Weihnachten anhaltende streng « Frost wird nach
den Mitteilungen des amtlichen Wetterdienstes « in schnelles
Ende finden . Das Hochdruckgebiet , das über Mitteleuropa lagerte
und bis nach Skandinavien hinaufreichte , ist langsam ostwärts ge -
zogen und hat fest heute mittag seinen Einfluß auf unser Wetter
gänzkich verloren . Dafür dehnt ein aus Westen herannahendes Ties -
druckgebiet seine Herrschaft über uns aus .

Die Aenderung in der Lustdruckverteilung wird sich vor allen
Dingen in einer Winddrehung bemerkbar istachen , die uns statt
des Ostwindes westliche Winde bringen wird . Da die West -
winde warme Luft massen mir sich führen , die unter dem
Einfluß des Ozeans und des Golfstrom « ? stehen , ist mit Tau -
weiter zu rechnen . Die Milderung machte sich heute morgen be -
reit ? in Westdeutschland bemerkbar . Das Quecksilber schwankte nur
noch um null Grad herum . Mit der Aenderung der Wetterlage ist
eine ziemlich starte Bewölkung zu verzeichnen , die sich bis
zur Oder erstreckt . In Westdeutschland ist heule vormittag vereinzelt
Schnee gefallen .

Die Wetteraussichlcn für die nächsten Tage sind alles andere
denn als rosig zu bezeichnen . Es heißt , daß wir eine längere Zeit
unter dem Einfluß der westlichen Winde bleiben werden und ein «
neu « Kältewelle nicht in Aussicht steht . Die Tempera -
turen werden den Nullpunkt überschreiten und es wird mit einer
Wärme von drei bis vier Grad gerechnet .

In Berlin fing es in der zwölften Mittagsstunde an zu
schneien . Dos Quecksilber rückte gleichzeitig verdächtig nahe auf den

Nullpunkt und so wird es mit der Schneeherrlichkeit wohl nicht von

langer Dauer sein . Denn schon heut « wird vom Wetterdienst
Schnee und Matschwetter mit der bekannten Glatteis -
b i l d u n g prophezeit . Sollt « der Wärmeeinbruch tatsächlich von

längerer Dauer sein , wird sich auch d' e Eisherrlichkeit auf den Seen
und Flüssen in der Umgebung Groß - Berlins in Wasser auflösten .

Auto gegen Güterzug .
Ein berliner Chauffeur schwer verletzt .

Gestern gegen 18 Uhr ereignete sich an der Blockstelle Ker -

zendorf der Berlin - Anhalter Bahn , einige Stationen vor Lucken¬

waide . ein schwerer Z u s a m m c n st o h. Der L i e f e r -

wagen einer Berliner Firma befand sich aus dem Heimwege .

Wahrscheinlich hat der Chausseur die Schranke an der unubersichtt

lichen Chaussee zu spät bemerkt , so daß er mit seinem Wagen a u s

den Bahndamm geriet , während aus der Richtung Berlin

ein Güterzug die Strecke passierte . Dos Auto wurde von

dem Güterzug ersaßt , etwa ISO Meter weit mitgeschleift
und schwer beschädigt . Der Chausseur erlitt schwere Verletzungen ,

- die seine sofortige Üebersührung in ein Berliner Krankenhaus not .

wendig machten . Ein von Jüterbog herbeigerufener Hilsszug nahm

sofort die Ausräumungsarbesten vor . Infolge des bedauerlichen

Unfalles wurde der gesamte Zugverkehr zwischen den Stationen

Ludwigsfelde und Thyrow einige Stunden eingleisig aufrecht -

erhallen . Dadurch entstanden groß « Stockungen . Alle Züge

konnten nur mit beträchtlicher Verspätung ihr Ziel er -

reichen .
Zu dem Unolück wird uns noch mitgeteilt , daß besonders de. -

Person « n . zug nach Jüterbog , der 17 . 56 Uhr Berlin verläßt , von der

Verspätung betrossen wurde . Während nach den gellenden Be -

stimmungen olle D- Züge mit Vorrang abgese . - tigt wurden , blieb

dieser hauptsächlich von Arbestern benutzte Zug über drei

Stunden aus freier Strecke liegen . Andere Züge folgten .
Ein großer Teil der Reisenden ging zu Fuß bis zur nächsten Sta -
tian . Es kam schließlich infolge de : berechtigten Empörung zu
Auseinandersetzungen mit den Eisenbahnbeamten . Daher muß die

Frage erhöbe » werden , warum es die Eisenbohndirektion in diesem

Falle nicht sür notwendig hielt , den Passagieren der Personenzüge
die Benutzung eines der D- Züge zu gestatten und diesen ausnahins -

weis « bis Jüterbog auf jeder Station hallen zu lassen ? So rück -

stchtslos jollle man am allerwenigsten gegen ständige Fahrgäste

handeln .

Das Mondgesicht .
Guter Mond , du gehst so stille

am Zenich und ahnst es nicht ,
wer durch eine blaue Brille

scharf beäugt dein Angesicht .

Ludendorff nebst seinem Weib «

sieht man kampfgerüstet stehn .
dich vermittels einer Scheibe
einmal andersrum zu drehn .

Maurer , Jesuiten . Juden .
olle zeigen Mondnatur .

Aber hütet euch , denn Luden -

dorss , »r ist euch aus der Spur !

Wenn vereint er mit Mathilde

seine Kurbel nimmt zur Hand

dann wird das erheuchell milde

Mondgesicht euch umgewandt .

An der Gegenseite Krater

lobt befriedigt sich der Held .
Und man meldet dem Psychiater :

Gudendorfs bereitgestellt ! " Jonathan .

C » gibt keinen Krebserreger . Wenn auch die moderne Krebs -

forfchuntz noch kein wirksames Heilmittel gegen diese furchtbar «

Kiankheit gefunden hat , so hat sie doch schon wichtig « Ergebnisse
gezeitigt , über die Professor Bernhard Fischer - Wasels in der „ Um-

schau " «inen Ueberblick bietet . Insolge der bakteriologischen Denk -

. weise der modernen Medizin nahm man an , daß der Krebs durch

einen besonderen Erreger hervorgerufen werden muß und immer

wieder erregen Nachrichten , daß nun endlich „ der " Krebcerreger
entdeckt sei , großes Aufsehen . Demgegenüber betont aber der Ge -

' lehrt «, „ daß heute die Theorie eines spezifischen Krebscrrcgcrs rest -
los und einwandfrei widerlegt Ist ". Trotz aller scheinbaren „ Eni -

deckungcn " , die sich regelmäßig als falsch erwiesen , steht fest , daß
die Geschwulstkrankheit keine Infektionskrankheit ist . „ Wir können

heute mst Bestimmtheit sagen , daß das Wesen der bösartigen Ge -

jckwulst nicht von äußeren Faktoren bestimmt ist , sondern drß dieses

Wesen in der entarteten und kranken Zelle selbst liegt . Diese Be -

sonderhcit der Geschwulstzellen zeigt sich bei der Ueberpflanzung .
Wenn man normale Zellen des Körpers auf einen anderen Or -

ganismus überpflanzt , so gehen diese Zellen fast ausnahmslos zu -
gründe . Die Geschwulstzellen aber entwickeln sich sehr lebhaft und

uberwuchern alle noitnelen Zellen , fressen sie auf . Diese Entartung
der Zellen ist also die Ursach » der Krebs krankheit .

»merckonssch « S lssarg tflt ftriW « j . vollchatler Sifitirmntm Irfllr
6«' einem ibm zu Elnen abgegebenen tlli <<lil kseften der sl,nben - <tzes - il ' ck>alt
in New Amt m t, dan die aus leine Veranlassun , voraenommcne Zamm -
Innq sür die llniaei sität L- eldeiberg bei ein 240 000 Dollars ergeben Hab«.
Weiiere Bciträge sind in Aussicht gestellt .

Ausbau der Volksschulen .
Für Regabte ein neuntes und ein zehntes Schuljahr .

Ein « Denkschrift über den Ausbau der Volksschule
Berlins , vom Stadtschulrat N y d a h l , wird jetzt von der

städtischen Deputation sür das Schulwesen bekanntIegoben . Ge -

fordert wird zunächst nur Ausbau eines neunten und eines

zehnten Schuljahre ? , der einer kleiner Auslese besonders be -
gabter Kinder zugute kommen soll . Diese Vclksschul - Aufbauklosscn
müßten ihren Schülern und Schülerinnen die Berechtigungen mit -
geben können , die den Mittelschulen zuerkannt sind . Hierzu ist
nötig , daß in den Volksschul - Lehrplan eine Fremd -
spräche eingefügt wird . Die Denkschrift empfiehlt , mit dem

Fremdspracheunterricht schon noch Abschluß des siebenten Schuljahres
zu beginnen . Die zum späteren Besuch der Aufbauklassen ausersehenen
Kinder wären dann im achtcn Schuljahr für einen Fremlsprachekursus
abzuzweigen und in ihm gesondert zu unterrichten . In den Aufbau -
klassen wird der Unterricht nach dem Prinzip des Arbeits -

Unterrichtes und in der Form freier Arbeitsgemein -
schaften erteilt werden können . Ausgewählt werden für den
Besuch dieser Klassen » ur solche Knaben und Mädch «n, die infolge
praktischer Intelligenz als besonders geeignet zu einer
späteren Betätigung im Wirtschaftsleben , in sozialen und Ver -

wattungsberufen scheinen . Eingehende Gutachten der bisher be -
suchten Schule und eine Aufnahmeprüfung sollen über die Auswahl
der aufzunehmenden Kinder entscheiden .

Zunächst wird man für jeden der zwanzig Ber -
waltungsbezirke Berlins nur eine in dieser Weise aus -
gebaure Dclksschule schaffen , so daß aus jeder achtklafsigen Volks -
schule durchschnittlich nur ein bis zwei Kinder an die ausgebauten
Volksschulen für ihre Aufbautlasscn abgegeben werden könnten . Die
Kosten dieses zunächst noch sehr bescheidenen Dolksschulausbaues
werden nicht erheblich sein . Für mehr Lehrmittel ( wegen Erweite -
rimö des Unterrichtes in Physik , Chemie und Biologie ) find einmalig
je Schule 2000 M. nöttg . Neu « Lehrkräfte und sachlich « Ausgaben
erfordern laufend s« Schule 20 000 M. im Jahr , also für nur 20
ausgebaut « Schulen 100 000 M. Die Denlfchrift erwartet von dem

vorgeschlagenen Auebau der Volksschule Berlins , dieser Ausstochung
zweier Klassen , eine Erweiterung der Ausstiegsmög -
lichk eilen für die ins Erwerbsleben hinaustretenden begabten
Knaben und Mädchen aus unbemittellcn Bevölkerungsschichten .
Magistrot und Stadtverordnetenversammlung werden zu diesen Vor -

schlagen Stellung zu nchmen haben .

Drei Verletzte bei einem Autoznsammenstoff .
Gestern gegen 23 Uhr ereignete sich auf der Straßenkre » -

zung Tempelhofer User und Schöneberger Straße
ein folgenschwerer Zusammenstoß zwischen einem Geschösts »
a u t o und einer Kraftdroschke . Beide Fahrzeug « , wurden

schwer beschädigt . Der ILjähng « Führer des Geschäftscutos ,
Emil Pupp « aus der Secstr 36. und und dessen Mitfahrer , der

21jährige Oskar Schäfer aus der Linienstraße , sowie der In -
sassr der Autodroschke , ein 63jähriger Botenmeister Hermann
Bilk erlitten stark blutende Kopf - und Körperverletzungen . Di «
Verunglückten wurden durch die zu Hilfe gerufene Feuerwehr in
das Elisabeth - Krankenhaus gebracht . Die zertrümmerten Kraft -
waaen mußten abgeschleppt werden . Die Schuldsrage ist noch un -
geklärt .

Rangierers Tob .

Einen entsetzlichen Tod fand gestern nachmittag der
öOstihrige Rangierer Otto Müller aus dem Ge ' ände der Deut -
scheu Industriewerk « in Spandau . M. kam beim Heber -
schreiten des Gleises kurz vor einem heranrollenden Güterzug zu
Fall . D>« Räder gingen über den Unglücklichen hinweg und
trennten ihm beide Beine vom Rumpf . M. wurde
in das Spandauer Kreiskrankenhaus übergeführt , wo er an den
Folgen der furchtbaren Verletzungen starb . '

lKisfeqclrennen ans der

Zu unserem Bericht von den Eissegelrennen auf de »» Müggelsee
in der Sportbeflag « vom Montag abend schreibt uns ein Leser des
„ Vorwärts " :

Der größte Teil der Müggelbesucher hatte von einem Rennen
keine Ahnung . Ich selbst bin einer von den in die Schlitlen
GelauKnen und trug erhebliche Verletzungen und Sach -
beschädiaungen davon . Ich bin kein Gegner des Eis »
segelsports . Wenn man aber Rennen organisiert , muß man
mindestens die Bahn markieren , damit Ilnbeteligte wissen ,
wo sie zu gehen haben . Es ist schwer , aus dem spiegelglatten Eise in

letzter Sekunde auszuweichen . Bemerken möchte ich noch , daß ich
nur eine ins Eis gesteckte Fahne als Zeichen tes Rennens be -
merkt habe . Auf dem Wege von der Grünauer Seite bis Fried -
richshagen habe ich keinen Kontrolleur oder Funktio -
n ö r gesehen . Unverantwortlich ist es , daß ein so schlecht organi -
siertes Rennen gestotset wKd . Der betrefsende Schlittensohrer , mit
dem ich zusammenqerasselt bin , hat es nicht für nötig befunden .
trotzdem ich aus Mund und Rose stark blulete , von mir Notiz zu
nehmen . _

Das Abenteuer aus der Eisscholle .
Sechs Wilhelmshavener Schüler aus Eisnot gerettet .

Sechs Sekundaner des Gymnasiums in Wilhelmshaven , die sich
am Dienstag nachmittag aus das Treibeis des Zodebusenv

hinausgewagt hatten , »rieben plötzlich mit einer abgetriebenen

Eisscholle in das Fahrwasser . Die Hilferufe der jungen
Leul ? wurden an Land erst gehört , als die Scholle bereits weit

deauheo dem Meere zutrich . Man alarmlerte das Flotten -
kommando und die Marinewerft . Erst nach stundenlanger .
Bemühungen gelang es . zunächst drei der gefährdeten Sekundaner

und schließlich auch noch die anderen drei zu retten .

Die sehr schwierige Rettungsaktion wird uns aus Wilhelmshanen

folgendermaßen geschildert :
„ Dem Schlepper „ A r n e " war cs gegen 9 Uhr abends gelungen ,

drei Kinder zu retien , die sofort von einem an Bord des Schleppers
befindlichen Arzt in Pflege genommen wurden . Die Marine hatte
inzwischen noch den Flottentender „f ) e l a " und den Lotsendampfer
„ RÜ st ringen " ousgesandt , die mit ihren Scheinwerfern
das Eis absuchten , während vom Strande au » ein großer
fahrbarer Scheinwerfer sie unterstützte . Die drei übrigen Kinder
trieben währenddessen auf dem Eise nach Varel zu und
machten sich durch lautes Schreien bemerkbar . Der Schlepper
. . Arne " stieß weiter durch das Eis vor , tonnte die Kinder durch
Leuchtraketen entdecken und sie ebenfalls an Bord holen . Der

Schlepper konnte jedoch vorlouflg nicht nach Wilhelmshaven zurück¬
kehren . da er durch den inzwischen einsetzenden Elbstrom im Else
festkam : er wird erst Mittw ' och früh wieder In de » Hasen einlaufen
können .

<
Sieben Mnder erirunken .

London . 4. Januar .

Durch zusammenbrechendes Eis aitz kleineren Seen und Bächen
sind gestern in verschiedenen Gegenden rund nm London
sieben Kinder ertninken .

60 Kälieopfer in Amerika .

Auch Eisenbahnunfälle infolge der Kälte .

Die Zahl der ln den Bereinigten SlaatenvonTlor� -
a m e r i k a infolge der kälte Berstorbenen hat sich aus 60 erhöht .
3n den Straßen New Jorks sind in den letzten Tilgen wieder
mehrere Personen erfroren .

Nach Meldungen aus New Vork sind in Atlanta bei einem
Zugunglück , das auf den seit «inigen Tagen herrschenden starken
Frost zurückgeführt wird , drei Personen getötet und
zwölf oerletzt rrorden . Bei einem weiteren Eisenbahnunglück
in Marietta in Ohio , dos «bcnsalls auf die Einwirkung des
Frostes zurückgeführt wird , wurden fünf Personen verletzt . In den
größeren Städten herrscht unter der armen Bevölkerung
außerordentliche Not . Die Armenasyle in New Pon
werden von Unterkunst suchenden Personen überlausen .

Drei Bergleute verschüttet .
Am Dienstag abend wurden auf de ? Zechs Heinrich

Gustav bei Langendreer drei Bergleute oerschüttet , die die
heute vormittag noch nicht geborgen werden konnten . Leider besteht
auch vorläufig keine Aussicht , zu den verunglückten Bergknappen ztt
g- langen , da die Bergungsarbeiten , die mit dem größten Eifer fort -
gesetzt werden , iofowe des ständig nachstürzenden
st e i n s sich für die Rcttungsmannschosten äußerst schwierig und ge »
fährlich gestalten .

Aoslösunq der Slrafanstall Lichienbura . Der preußische Zirstlz -
minister hat beschlossen , die im Regierungsbezirk Merse -
bürg gelegene veraltele Strafanstalt Lichtenburg aufzulösen . Eine
Modernisierung dieser Strasanstall erscheint zu kostspielig .

t



Oer Sireik in den Wurstfabriten .
Dem gestern abend gefaßten Streikbeschluß ist in allen größeren

Veuieben des Verbandes der Berliner Fleischwarenfabritanten
durchweg Folge geleistet worden . Mit Ausnahme von zwei kleineren
Belriebcn , in denen einige Christliche und Unorganisierte stehen
blieben , ist heute früh nirgends die Arbeit wieder ausgenommen war -
de ». Im Streik stehen etwa 800 Arbeiter und Arbeiterinnen . Die
wichtigsten bestreikten Firmen sind ' Robert Koschwiß , Oranienburger
Slraße : Bruno Koschwii ; . Weißensee : Ziegler , Weißensee : Laeskc ,
Petersburger Straße : Charlottenburger Fleischwerke von Schill :
Hayerf , Thaerstraße : Hanka , Weißensee : Behr , Schöneberg : Krüger ,
Friedrichsselde : cheiber , Charlotten barg : Bach , Warscharier Straße :
Jacob , Weberstrciße : Lange , Kraulstraße : Meyer , Zentralschlachthof .
Die Zentralstreikleitung befindet sich in „ Boekers Festsäley *, Weber -
<iraße 31, und ist telephonisch zu erreichen unter Königstadt

Die Wurstsabrik der Konsumgenossenschaft Berlin hat
mit dieser Lohnbewegung nichts zy tun und wird n l ch t b e st r e I k t.

Ergebnissofe Verhandtungen in der Karosserie .
Die Funktionäre der in den Berliner Karosserrebetricben be -

schästigten Arbeiter hatten beschlossen , das Lohnabkommen zum
31. Dezember 1027 zu kündigen uird eine Erhöhung der Löhne und
Akkorde um l . i Prvz . zu fordern . Inden Verizandlungen an , 22. De¬
zember erllärten die Ilnteruehmer , n>egen der ungünstigen ( Se-
schäitslage außerstande zu ' sein , irgendwelche Cohnzi , lagen zu !ze-
währen . Sie hätten nur so wenige Aufträge , daß sie alle Müde
hätten , ihre Arbeiter noch zu beschäftigen . Sie machten den Bor -
schlag , das Lohnabkommen zu verlängern , bis die Konjunktur besser
geworden sei.

Die Berhandlungskommission der Arbeiter erklärte sich mit
diesem Vorschlag nicht einverstanden . Die Forderungen der Arbeiter
rechtfertigten sich niä t mir durch die T eu ernst q, sondern auch durch
die weit höheren Löhne in anderen Industrien , insbesondere In den
amerikanischen Automolülbetrieben . Die llnternehmer wollten diese
Behauptung mit dem Hinweis entkräften , daß in ihren Betrieben
zum größten Teil ebensolche Löhne gezahlt würden wie in den '
amerikanischen Betrieben , was ihnen aber von - der Verhandlungs -
kommission widerlegt wurde .

Die Aerhandlungen wurden schiießlich ergebnislos ob -
gebrochen . Eine 5io » screnz der Funktionäre des
K a " o s s e ri e k a rt e l ls beschäftigte sich am Dienstagabend im
Verbandshanse der Metallarbeiter mit diesen , Stand der Dinge
und beschloß ohne Debatte einstimmig , die Verlängerung
des Lohnabkommens ans u n b c st i ,n n, t c Zeit ab -
Z » lehnen . Die Organisationen wurden vielmehr beauftragt , den
Schlichtungsausschuß anzurufen .

Konjunkturpolitik der KPD .
Die Arbeitslosenzisscrn steigen und die KPD . beeilt sich daher ,

bevor die Frastperiode zu Ende gebt , zum 3b Januar eine „ Er -
werbslosenkonferenz Bertin - Brandenburg Lausitz " einzuberufen . Die
Einsühnmg der ' Arbeitslosenversicherung habe die Lage der Er -
werbslosen ungeheuer verschlechtert . Und nun soll der Widerstand
der Erwerbstojen gegen die dauernde Verschlechterung ihrer Lage
kommunistisch organisiert werden .

Will etwa die 5iPD . die Lage der Erwerbslosen resorniistrch
verbessern ? lieber diesen „ Berdachl " ist sie erhaben Was aber
will sie dann ? Die Erwerbslosen jür die Weitrevolution niobili -
sierc »?

Die KPD . hat den Erwerbslosen , außer abgedruschcnei , Phra -
st », nichts zu bieten . Dia ( S e w e r k s ch a f tc n swd es , dit die
Intcresien ihrer erwerbstätigen wie die ihrer erwerbslosen Mit -
gliedcr ivahrnehmen . Die KPD . in . ihrer priiizipiellci , und un -
nütze » Oiegnerschait gegen die ' Arbeitslose nversiche '
r ii n g ist für die Erwerbslosen die ungoeignetste Instanz . Die
Erwerb - losen werden es daher den Anhängern der KPD . über -
lasten , die kommunistische Erwerbslosen - Agitationskonierenz zu be -
schicke ».

Zustände in der Schuhfabrik O . Schulze .
„ Ich möchte euch den Schädel einschlagen . "

Der Betriebsleiter der Schnhsabrik O. Schulze , Berlin , Gericht -
siraße 12/13 , Herr Müller , hat erst kürzlich von sich reden ge -
macht . Am 2. Januar 1028 . hat er den Arbeitern in der Zwickerei
in folgender Weise feine Reujahrsgratulation dargebracht . Ein 3lr -
beiter hatte die schuhe nicht vorschriftsmäßig atst die Stellagen
gelegi . Der hinznkonimonde Betriebsleiter Müller schnauzte zunächst
den Meister an , wie es möglich sei , bnß er so etwas nicht iche .
Müller nahm darauf einen Hammer �ncs Arbeilers , scUug damit
nur den Tisch und lorts den Hammer mit solcher Wucht aus die Erde ,
k- rß er wieder hochiloq und zweifellos die ' Arbeiter verietzi hält «,
wenn sie sich nicht geschützt hätten . Dabei schrie er die Arbeiter an :
. . Ich in o ch t e . e u ch den Schädel einschlagen . " Als der
betreffende ' Arbeiter dann die Schuh « richtig hinstellen wollte , hielt
er ihn am Rock fest und verhindert « ihn daran . De » hinzu -
tcnnn , enden Betriebsrotsvorlitzenden brüllte Müller an : „ Scheren
Sie sich jorl , die Sache gM Sie gar nichts an . " Als er diesen
ebenfalls aiigreisen wollte , kam her Belnebsinhaber hinzu und
schlichtete den Borfalls Der Betriebsrat legte Herrn Schilze nahe ,
daß die Tätigkeit des Betriebsleiters Müller für den
Botrieb , ivenn er in dieser Weise fortfährt , den Ruin bedeutet .
Zweifellos werde » sich die ' Arbeiter der Firma Schulze ' derartige
Behandlungen durch den Betriebsleiter nicht gefallen lassen .

Daß die Tätigkeil der Betriebsräte be ' der Firma Schulze dem
Derriebsleiicr längst ein Dorn im Auge ist . ist wiederholt dara - siegl
lvorde ». In den letzten Tagen vercnstaßle Müller wieder eine Klage
beim Arbeitsgericht aus Zustunmung zur Entlassung eines

Betriebsroksmltgliedes m der Stanzerei . Der Termin
an , Arbeitsgericht steht heute an .

In der Abteilung Wäscherei
auf Veranlassung des Betriebsleiters

verdienen die Wäscherinnen
in den letzten Wochen statt

77 Pf . pro Stund « nur noch 5 if *. P f. Leider hat die
Tanfinstanz durch eine Entscheidung dem Bestreben aus Lohnherab -
setzung Rechnung getragen . Bisher war es nicht möglich gewesen ,
diese Entscheidung zu korrigieren , was jedoch unter allen Umständen
geschehen muß . _

Wie ein Bäckermeister berichtigt .
Zu der von dem Herrn Bäckermeister B r y s ch in Berlin -

Wittenau , Hauptstr . 19 20, von unter Berufung auf den 8 H des
Pressegesetzes geforderlen und in Nr . 611 des „ Batwärts " erschie -
neuen „ Berichtigung " wird uns vom Verband der Nahrung ? -
und Geimßmitteiarbeiter , Ortsverwaltung Berlin , solgeiides mit¬
geteilt :

„ Die von Ihnen veröffentlichte Berichtigung des Bäckermeisters
Brysch hat uns veranlaßtz . den Kontrolleur , unser Verbandsmitglied .
z» hören . Er erklärte : Früh 4 Uhr 45 Minuten betrat ich die
Bäckerei von Brysch . Meister Brysch hatte schon Teig her -
gestellt und hat demzufolge mindestens um 4K Uhr begonnen .
Die „ Berichtigung " von Brysch ist also in diesem Punkte «ine glatt «
Unwahrheit . Ebenralls unwahr ist es , wenn Brysch in seiner
Berichligung angibt , daß er „ in Rotwel , r " gehandelt habe . Als
ich die Bäckerei belrat , wurde ich von Brysch sofort ange -
fahren » » d bedroht mit de » Worten : „ Kommen Sic mit
zur Uhr ( au , der Straßcl . Wem , es schon 5 Uhr ist , schlage ich
Ihnen die Brillena ' äser ein . "

Ich ermahnte Brysch zur Ruhe , da ich sein ausgeregtes Be -
nehmen kenne , und ging mit ihm ahnungslos zur Uhr , welche
einige Häuser enlscrnt ist . Kurz vor der Uhr schlug er dann
tatsächlich auf mich ein , und Zwar zuerst nach den
Augen , wodurch auch die Brille zerbrochen wurde . Ich
suchte zuerst meine Augen zu schützen , und Brysch benutzte diese
Gelegenheit , weiter auf mich einzuschlagen , was er
nochmals wiederholte , als ich mein Rad ergriff , um fort -
zufabren .

Durch diesen zweiten U eberfall bzw . Angriff wurde
in ei i, Rad erheblich beschädigt . Irgendwelche „ Unver -
standiqkeit " von meiner Seite bestreite ich ganz entschieden , da mir
Brysch als gewalttätig bekannt ist da er schon einmal in
Gegen ' vark eines Polizeibeamten auf mich einschlagen wollte , durch
das Dazwischentreten dieses Beamten , welcher einen Kunstgriff zur
Anwendung brachte , aber daran verhindert wurde . Die Darstellung
von Brysch ist mithin auch bezüglich meiner „ llnverständigkeit " ,
welche ihn veranlaßt haben soll , mich aus der Bäckerei zu weisen ,
unwahr "

Diese Ausführungen unseres Kollegen sprechen für sich und
zeigen , welche » Wert die Bcrickitigung des Herrn Brysch hat .
Brysch hat von „ Notwehr " in seiner Berichtigung gesprochen . Er
ist ein kräftige Person , moaeaen der Kontrolleur nur ein verhält -
nismäßig ickwächlicher Mensch ist . Der Herr Brysch Ist uns schon
aus der Zeit bekannt , als er noch in Berlin , Oderberger
Straße 2 l , eine Bäckerei betiieb . Auch hier mußte er wegen
Verstoß gegen die Bäckercioerordnung zum Schutze der Bäckerei -
arbeitqr mehrfach >iir Anzeige gebracht werden .

Im Iobre 1022 wurde geaen ihn fünfmal Straiamrag des¬
wegen gestellt , und im Jahre 1924 wurden zwei Strafanträge er -
hoben , wcraufbin er auch bestraft wurde . Auch damals zeigte sich
dieser Herr schon von seiner gewalttätigen Seite , da er glaubt ,
durch Gewalt das Recht auf Arbeiterfchutz in feinem Betriebe außer
Krakt zu setzen . Unsere Akten aus der d. ' nialigen Zeit ergeben , daß
in einem Fall Herr Brysch mit einem Geoeiikkand nach dem Kon -
trolleur des Verbandes waif und dabei est , Fenster zertrümmerte .
Damit aber nickt genug , kam er , mit einem Beil dewastnet , hinter
dem Kontrolleur her . >

Auch «inen anderen Beroandskontrollenr bedrohte er in Gegen -
wart eines Polizeibeamtcn , indem «r nach einen , Schlagmerkzeng
nrifs und sagte : „ Sind Sie noch nicht draußen , ich schlage Sic , daß
Sic der Teuiel hott . "

Aus alledem dürste sich ergeben , daß Herr Beysch dauernd in
„ Notwehr " .ist , sobald er bei ungesetzlichen Handlungen und Vcr -
stößcn gegen die Arbeiterschubqesetze ertappt wird .

Wir bitten , diese unsere Zuschrirt zu verössentlichen , um unsere
Kollegen gogen die Bonnürie des Herrn zu schünen , und auch zu
zeigen , wie es mit der Berichtigung d. s Herrn Bäckermeisters Brnsch
stebt . Ueberdies wird sich auch der S»rairich ! er noch mit dieser Ali -
gelegenheit beschafkiaen , da unser Kollege wegen der Körper -
Verletzung durch Brysch Klage erhoben hat . "

Oer „tndustriette Frieden " in England .
tondon , 4. Januar . ( WTB . )

Der Unterausschuß des G e n e r a l r a t e s des Kongresses der
Kewerkschasien wird nächste Woche hier zusainmentreien . um die
Fragen zu erörtern , die in den Berhaiidiunnen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zur Herbeiführung des Friedens in der Industrie
zur ' Sprache kommen werden . Die erste gemeinsame Sitzung der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer wird wahrscheinlich Ende Januar
stattfinden . Die Arbeitgeber wünschen , daß der aanzc , die Reorgani -
sierung der Industrie und die Beziehungen zwischen Unternehmern
und Arbeitern betreffende Fragenkomplex zur Diskussion gelangt .

Cendon , 4. Januar . ( EP . )
Die Untersuchungen des Unterkomitees , das vom General -

gewcrkschastsral zur Vorbereitung der Konferenz über den
industriellen Frieden «ingesetzt war , haben ein neues Problem auf -
geworfen , dos von den Vertretern der uiiabhänqiqen Arbeiterpartei
vorbereitet wurde . Es bezieht sich aus die Feststellung des Begriffes
der i o i n g Wag c", das heißt eines Lohnsatzes , der

zum normalen Lebensunterhalt nötig ist . Damit
sind alle anderen Fragen verbunden , wie die Verhältnisie der Pro -
duktion , die Ausfuhr in Beziehung zu den Lohnsätzen . Der Bericht
des Unterkomitees wird dem Generaigewerkschastsrat als Unterlage
für die auf den 12. Iannar festgesetzten Besprechungen zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern vcrgelegt werden .

Nach der TU . ist ein günstiges Ergebnis der vorbereitenden
Konferenz ziemlich zweifelsfrei . Warten wirs ab . Wir trauen
diesem „ Frieden " nicht recht .

Die Kaliindustne am Jahresschluß .
Preiswucher und Rekordabsah . — Großchemie und Kali . —

Trustfrage vertagt .

Die vor einem Jahre durch den Ilmfall des Reichswirtschosts -
Ministers Eurtius zustande gekommene Preiserhöhung für
Kali , die für die Haupksotten bis zu 24 Prvz , ging , ist von uns

stets als unnötig « Beiaftung der landwirkschaftlichen Verbraucher -

sckvst bekämpft worden . Den Argumenten der Kaliiirdustn «, daß für
den zurückgegangenen Verbrauch im Jahre 19Z6 «in Ausgleich im

Preise gcschasse » werden müßte , stellten wir eni gegen , daß bei dem

längst nicht gestillten Düngomittelbedarf der heimischen Landwirt -

schart mit steigendem Absatz für 1927 zu rechnen sei . und die Preis -

crhöhung der Landwirtschast nur Mittel entzöge , die sie für eine

Intensivierung ihrer Belricbc dringend benötige .
Der jetzt von der Gebr . - Damm ann - Bank , Hannover ,

verösientlich e Iahresbericbt über die Lage im Kalibergbau gibt uns
in jeder Hinsicht recht . Donach brachte das Iahe 1927 der Kali -

induftrie einen Rekordabsatz , der einschließlich der Dezember »
schätzunq das bisher beste Jahre 1925 noch um 80 000 Doppelzentner
übertrifft . Der Gesamtabsatz von 12 335 000 Doppelzentnern
ergibt gegenüber dem Barkriegsjohr eine Steieerunq um rnnd
12 Proz . Der Gesamtnettocrlös , der 1925 etwa 157 Mil -
lionen betrug und 1926 auf 148 Millionen zurückging , hat sich ouf
190 Millionen erhöht . Durch die P- ' esterböhung hat�die Kali¬

industrie also die runde Summe von 33 Millionen als L - onder »

gewinne eingesteckt , die letzten Endes die Verbraucher zu le »

zahlen haben .
Bon onsschlaanebendcr Bedeutung für die Zukunft des Kali -

bergbaus ist das Erscheinen des Chemietrusts auf dem Dünne »

nntlclmartt mit seinem neuen Bolldünaer „ N i t r o p h o s k a" . Die

Nachfrage nach diesem Produkt ist im Lause des Jahres derart oe -

stiegen , daß sie nur mit Verläne - erung der Liefersristen bewälkigk
werden konnte . Da an den Nitrophoskadünoer etwa 25 Proz . Kali

gebunden sind , ist der Keliberabau an der Verbreitung dieses Pro -
dutts auf den Weltmärkten direkt interessiert , ohne einen Absatz -

rückganq an reinem Kali zu befürchten . Daß es auf Grund fcicher

gemeinsamen Produktions - und Ab- fatziitteressen in absehbarer Zeit

zu einer engeren Verbind u na mit der chemischen

Großindustrie kommen muß . bält die Danimann - Ban ? jür

sicher . Der erste Schritt in dieser Richtung ist bereits von , Winters -

Hall - Konzern getan , und auch die kürzlich abgeschlossene Berkaists -

ciemeini ' ckzaft zwischen dem Ehemietrnst und der vom Kalikon ' ern

Fricdrichshall beherrschten Rhenania - Kunheim A. - G. steht auf dieser

Linie . Die Lösung dieser Franc wird für weitaus wichtiger gehalten
als die oielsoch diskutierte Bildung eines Kalitrusts . Bekanntlich

baben im Lauie d' eses Jahres die Leiter . des Burbach - Konzerns .
Korke , und des Winterhall - Konzerns . R o st e r g , die Trustbildung

lebhaft propagiert , sind jedoch ans scharren WiderOnnd der Trust »

geaner , die sich hauptsächlich um die Salzb - tt ' urth . . Weiteregeln - und

Aschersleben - Konzerne scharen , gestoßen Von dieser «eit « wird be -

Haupt ei, daß einmal durch das bis 1953 laufende « » liwirt .

schastsgesetz mil seiner Kontingentteruna und Bertaussregel mig
und ferner durch das deutsch - französische Kaliabkommcn alle die

Sickerimoen erreicht seien , die sonst eine Trustbildung wültickens -

wert erscheinen ließen . Daher sehen die Trustgenner in der Schaf¬

fung eines Kalivolltrusts keine ivirtsckaitl ' che Nntwendicheit , son -
der » nur dw Befriedigung machtpolitischer B e st r e d u n g « n

einzelner Kalimagnateir .
Die Gesa mibe iegschast im Kalibergbau , die auf den

40 noch in ' Betrieb befmidlichen Schacht anlagen — 188 Anlagen sind

stillgelegt — beschöittgt wird , belauft sich) zurzeit auf etwa 21 00 «

Mann . Die aus dein Ausland stammenden Nachrichten über neue

Kalivorkommen in der Welt weichen , wohl etwas zu optimistisch ,

als Bhantaiiemeld , mgen hingestellt . Insbesrndere sei bei den tot -

sächlichen Fundstellen ( Rußland . iTotes Meer ) die Traiisportfrag «

deiari schwierig , daß ollein dadurch schon eine wirtschaftliche Aus¬

beutung in Frage gsstellt sei . _

Start erhöhter Sursstand der Aktien Ende Dezember 1927 ,

Nach einer Zusammenstelluigz der Commerz - und Privatbank zeigt
der Kursstand der an der Berliner Börse amtlich notierten Aktien -

werte Ende Dezember im Vergleich zum Bormonat folgendes Bild :

Es notierten unter 50 Proz . der Goldparität 84 Wert « oder IV

( 11,3 ) Proz . der Gesamtzahl , von 50 bis 75 Proz . der Goldparität
III Werte oder 13,3 ( 16) Proz . . von 75 bis 100 Proz . der Gold¬

parität 145 Werte oder 17,3 ( 18,6 ) Proz . , von 100 bis 150 Proz .

der Goldparität 286 Werte oder 34,1 ( 36,2 ) Proz . , von 150 bis 200

Proz . der Goldparität 137 Worte oder 16,3 ( 11 . 3) Proz . von 200

bi » 250 Proz . der Goldparität 42 Werte oder 5 ( 4,2 ) Proz . , über

250 Proz . der Goldparität 34 Worte oder 4 ( 2,4 ) Proz der Gesamt

zahl . Die Aiiswärtsbewegung der letzten Novembertoge hat sich
im Dezember 1927 verstärkt . Aus und über Parität standen Ende

Dezember 1927 59,4 gegen 54,1 Proz . im Dormonot .

Eine bittere Pille will Frankreich aus dcnReparations -
leistungen iür die deutsche Eisenindustrie bereiten . Nach der

französischen Fachzeitschrift „ Usine " soll im Departement Bosse -
Loire ein neues Stasilwerk mit einer Jahresleistung von
290 000 Tonnen Stahl errichtet werden . Die französische Regierung
unterstützt den Plan und soll bereits Lieserungen des Baumaterials
aus deutschen Reparationsleisnmgcn zugesagt haben , wobei aus

zwanzig Jahre die Bezahlung kreditiert werden soll . A u ch
kein Anlaß , die deutschen Eisenpreisc zu erhöhen .

Wachsende Wcltstickstofskonkurrenz . Auch die Tschechei baut .
Das tschechoslowakische Arbeilsininislerium hat ein Programm zur
Ausnützung der voihandenen Wosserkräste für die Erzeugung von

Stickstoff in einem Ausmaß vorgelegt , daß die E i n su h r im Werte
von hundert Millionen Tschechenkronen ( rund >2 Millionen Mark )
bald vollkomnien wegfallen kann . Das ist ein neues Zeichen ,
in welchen , Eiltempo sich die Stichstosstonkurrenz in der Welt vcr -
schärst . � �
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Ei Isi neu erschienen :

Oer illustrierte sozial¬

demokratische AbreiQ -

ka ' ender für 1928

( ede Seite Dringt llluetra
rinnen . Der Kalender kann
In jeder Hinsicht als Quelle
und Hilfsmittel dienen . Ei
bringt Zitate aus soxialis -
tischen Werken , eine Fülle
von Sentenzen In Pdesie und
Prosa . Nahezu ,00 Verbände
geben hier authentischen •
Bericht . Der Kalender kostet

Mark 2. —
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onschädliGb sofort wirkend
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Kinderland 1928

ElnproletarischesJahibjch
für die Buben und Mädels
des arbeitenden Volkes An
dem Kalender nahen auch
dieses Mal die Kinder selbst *
tflcytig mitgearbeitet . Das
. Kinderland " koste '

Maik 1 . 50
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